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Am 12. März 2002
hat das Europa-
Parlament in Drit-

ter Lesung einen Richtlinien-
Entwurf der EU-Kommission
verabschiedet. Trotz zigtau-
sender Proteste aus ganz Eu-
ropa! Der Proteststurm wurde
in den letzten Tagen so hef-
tig, dass der Server des Parla-
ments streikte.
Die Reaktion der Parlamen-
tarier bestand nicht etwa da-
rin, darüber nachzudenken,
ob die Proteste vielleicht be-
rechtigt seien, sondern darin,
wie man Derartiges künftig

verhindern könne. So weit
haben sich diese Parlamen-
tarier inzwischen vom Volk
entfernt, dass sie Maßnah-
men überlegen, wie man
künftig Proteststürme
technisch unterbinden
kann!
Die Kommission hat den
Kahlschlag des freien
Marktes als Verord-
nung eingebracht. Das be-
deutet, wenn diese einmal
erlassen ist, kann sie nie-
mand mehr rückgängig
machen.
Das weitere Verfahren: Der
Ministerrat wird auf der nächs-

ten Sitzung der Verordnung
zustimmen. Dann müssen die
Nationalstaaten innerhalb von
18 Monaten bis drei Jahren die

Verordnung in nationales
Recht umsetzen. Es gilt also
jetzt, die Bundestagsabgeord-
neten wachzurütteln, damit sie
von ihrem Recht, die EU-Ver-
ordnung großzügig auszulegen,
Gebrauch machen.
Informieren Sie den für Sie
zuständigen Bundestags-Ab-
geordneten, um was es dabei
wirklich geht. Machen Sie 
Ihre Wählerstimme von der 
Reaktion des Abgeordneten 
abhängig. Schicken Sie die-
sen Bericht in Fotokopie mit.
Denn die EU-Kommission 
hat ihre Attacke auf die Nah-
rungsergänzungsmittel so
harmlos formuliert, dass man
bei flüchtigem Lesen den Ein-
druck gewinnt, diese Verord-

nung sei eine gute Sache
und notwendig. Und zum
gründlichen Lesen haben
die Abgeordneten nie
Zeit. Das weiß auch die
EU-Kommission.

Hintergründe und Fakten

Zunächst die Hintergrün-
de und Fakten, die aus
Sicht von raum&zeit das

wahre Motiv für das unglaub-
liche Vorhaben der EU-Kom-
mission ist:

Neuer Markt der Pharma-Multis

EU verbietet 

Vitamine
und Nahrungs-
ergänzungsmittel
EU-Kommission dient wieder einmal als Befehlsempfänger der Pharma-Industrie. 
Von Hans-Joachim Ehlers, Wolfratshausen.

Als harmlose „Angleichung der Rechtsvorschriften der 
Mitgliedstaaten über Nahrungsergänzungsmittel“ getarnt,
plant die EU-Kommission, in der ersten Etappe die wichtigs-
ten Vitamine, Mineralien und Nahrungsergänzungsmittel, 
die zurzeit im Handel sind, vom Markt zu fegen und in einer
zweiten Etappe den gesamten Markt der Nahrungsergän-
zungsmittel nur noch der Pharma-Industrie zugänglich zu 
machen. Das Ganze „zum Schutz des Verbrauchers“. Damit
wird die Existenz von Hunderten von kleinen und mittleren
Betrieben in ganz Europa zerstört, die sich mit der Herstel-
lung und dem Vertrieb solcher Substanzen beschäftigen. 
Den Verbrauchern wird die Wahlfreiheit der Mittel genom-
men. raum&zeit hat die Hintergründe recherchiert, die ver-
mutlich hinter diesem Anschlag auf den Freien Markt stehen.

Aus Pharmazeutica und
Nahrung werden „Nutraceu-
ticals“. Das Symbol für die
Vitafoods-Messe in Genf.



Wichtig ist es, zu wissen, dass
die EU-Kommission schon
seit vielen Jahren nichts ande-
res ist als das ausführende Or-
gan der global agierenden
Großkonzerne, die in Brüssel
vorschreiben, was beschlossen
wird. Da gibt es zunächst den
„European Roundtabel of In-
dustrialists“ (ERT), in dem
die 45 größten europäischen
Multis vereint sind (siehe
auch raum&zeit Nr. 97 „Po-
wer to the Bauer“). Sie sind
die wichtigste Kraft bei der
Umformung der europäischen
Gesellschaften im Interesse
der Industrie. Der ERT
schreibt der EU-Kommission
vor, was sie zu tun hat. In dem

kürzlich erschienenen Buch
„Konzern Europa – die un-
kontrollierte Macht der Un-
ternehmen“ haben die Auto-
ren sehr gründlich die wahren
Machtverhältnisse in Brüssel
recherchiert. Sie schildern u.
a., wie betroffen sie darüber
sind, dass u. a. der ERT eine
so einflussreiche Macht ausü-
ben kann, ohne dass in den
Medien (außer in raum&zeit)
darüber berichtet wird.
In dem Buch wird Keith Rich-
ardson vom ERT zitiert: „Wir
schrieben allen Regierung-
schefs einen formellen Brief
mit dem Inhalt, wenn Ihr euch
am Madrider Gipfel trefft,
solltet Ihr gefälligst ein für 

alle Mal festhalten,
dass die Wäh-
rungsunion am
durch den Maa-
strichter Vertrag
festgelegten Tag
mit den in Maa-
stricht festgelegten
Kriterien startet.
Wir schrieben ih-
nen, wir forderten
sie dazu auf, und
sie taten es.“
Diese und ande-
re, weiter unten
genannten, Indus-
trie-Clubs mit 
ungebremster un-
demokrat i scher
E i n f l u s s n a h m e
formulieren selbst den Wort-
laut der Gesetzes- oder Ver-
ordnungstexte für die EU-
Kommission, die diese dann
1:1 übernimmt. Sie diktieren
etwa seit 1980, was in der EU
zu geschehen hat. Für die
Feinarbeit gibt es das „Euro-
pean Centre for Infrastruc-
ture Studies“ (ECIS) und die
„Association for the Mone-
tary Union of Europe“
(AMUE).
Während der ERT für die
strategische Ausrichtung der
EU-Entwicklung zuständig ist,
sorgt die „Union of Industrial
and Employers Confederati-
ons of Europe“ (UNICE) für
die Details der Gesetzgebung.
UNICE kann über Nacht bis
zu 1000 hochkarätige Exper-
ten aus allen benötigten Fach-
gebieten mobilisieren. In dem
Buch „Konzern Europa“ wird
der ehemalige  UNICE-Gene-
ralsekretär mit den Worten zi-
tiert: „Wir sind in Kontakt. Es
ist eine sehr offene Bürokra-
tie, der Zugang zur Kommissi-
on ist leicht. Und sie fühlen,
dass wir ihnen helfen kön-
nen.“
Das mächtigste Einfluss-Gre-
mium, das in Brüssel mas-
sivsten Druck auf die EU-
Kommission ausübt, ist die
AmCham. In ihr sind die US-
Multis zusammengeschlossen.
Sie repräsentiert 350 Milliar-
den Dollar Investitionen in
West-Europa. 

Der Markt der Nutraceuticals

Vor diesem Hintergrund muss
man die neuesten Vorhaben
der globalen Pharma-Multis
sehen, die unter dem Stich-
wort „Vitafoods“ einen Markt
von 500 Milliarden Dollar
weltweit entdeckt haben. Im
Rahmen dieses Riesen-Mark-
tes heißt die neueste Termi-
nologie „Nutraceuticals“.
Also nicht mehr Nutrions
(Nahrungsergänzungsmitteln)
wie bisher, sondern eine
Kombination von Nahrungser-
gänzungsmitteln und pharma-
zeutischen Zusatzstoffen aus
dem „reichen Schatz der Mut-
ter Natur“, wie es in den Pres-
setexten zur nächsten Vitafood-
Konferenz mit Messe vom 14.
bis 16. Mai in Genf heißt.
Dort werden Nutraceuticals
definiert als Substanzen oder
Kombinationen von Substan-
zen, bestehend aus Molekülen
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Die Schwerpunkte für den Zugriff auf 
den Freien Markt, der dann geschlossen
sein wird: 

Zugriff auf Nahrungsergänzungsmittel 
und Rohmaterial,

Zugriff auf Diätmittel und 
OTC-Pharma-Produkte,

Zugriff auf gentechnisch veränderte 
Nahrungsmittel, so genanntes 
Functional-Food,

Zugriff auf botanische Extrakte 
und kosmetische Ingredenzien,

Zugriff auf Herstellung und 
Ausrüstungen zur Herstellung.

„Wissenschaft und Globale
Perspektiven“ heißt eines der 
Hauptthemen der Vitafoods-
Messe.
Die geplanten EU-Richtlini-
en, ausgearbeitet von 
den Pharma-Fachleuten
selbst, schaffen die gesetzli-
chen Bedingungen dazu.



oder Elementen aus der Na-
tur oder der Nahrung zum
Zwecke der Verbesserung
oder Erhaltung der Gesund-
heit und zur Behandlung 
oder Vorbeugung von (kör-
perlichen) Schwächen oder
Zuständen. Diese Produkte
reichen von einfachen Zu-
sammensetzungen, Vitaminen
und pflanzlichen Stoffen in
Kapseln, Pillen oder Tinktu-
ren bis zu Nahrungsmitteln,
denen biologisch aktive In-
gredienzen zugefügt werden
(gentechnisch veränderte Le-
bensmittel wie „Actimel“, das
ein besonders aggressives Gen
enthält, das langfristig die
Darmflora dominiert).
Die Pharma-Industrie hat den
wachsenden Widerstand ge-
gen die „traditionellen phar-
mazeutischen Produkte regis-
triert und ist nun dabei, ein
breites Spektrum von Nutra-
ceuticals-Produkten zu ent-
wickeln. Auf den Markt drän-
gen die sattsam bekannten
Pharma-Multis wie Novartis
(Ritalin-Hersteller) Proctor&
Gamble, Abbott Laborities,
SmithKline Beecham (Hepa-
titis B und C Impfstoff-Her-
steller) und Roche sowie die
Lebensmittelkonzerne Nestlé
und Unilever. Sie alle haben
bereits Nutraceuticals-Pro-
dukte und oder entsprechende
Ingredenzien eingeführt. Erst
kürzlich auf den Markt ge-
kommen sind Glaxo (Herstel-
ler der meist tödlich wirken-
den Zellgifte wie AZT) und
Bayer (Lipobay). Sie drängen
auf den europäischen Markt
auch mit „Functional-Food“,
zum Beispiel gentechnisch
verändertes Vitamin A im
Reis (siehe raum&zeit Nr. 115
„Die verlogene Golden Rice
Kampagne“).
Im Pressetext zum bevorste-
henden Vitafoods-Kongress in
Genf, veranstaltet von der
Pharma-Industrie, gehen die
Multis klar zur Sache:
„Diese Firmen betrachten den
Nutraceuticals-Sektor sowohl
als eine großartige Gelegenheit
zu expandieren als auch als ein
Spiel mit sehr hohen Einsät-

zen. Die Firmen sind bereit,
dafür gewaltige finanzielle Re-
serven zu mobilisieren. Sie sind
dabei, Schlachtpläne zu ent-
wickeln, wie das geistige Ei-
gentum, die Absatzkanäle und
die Rohmaterial-Quellen unter
Kontrolle gebracht werden
können …“ Weiter im Text:
„GlaxoSmithKline, Novartis
und Bayer werden weiterhin
hochpreisige und hoch quali-
fizierte Produkte dem verunsi-
cherten Verbraucher anbieten.
Das Interesse an Functional-
Food steigt, Probiotika und
Sportprodukte werden stän-
dig populärer. Die Marktein-
führung solcher Functional-
Produkte ist jedoch extrem 
teuer. Das Geschäft wird zu-
nehmend von großen Lebens-
mittelherstellern wie Nestlé,
Quaker Oats und Unilever do-
miniert.“

Klinische Studien als 
Markt-Macht

Und nun kommt der Text, der
eindeutig die Zusammenhän-
ge zwischen den Wünschen
der Pharma-Multis und dem
Wortlaut des Entwurfs „Zur
Angleichung der Rechtsvor-
schriften der Mitgliedsstaaten
über Nahrungsergänzungsmit-
tel“ beweist:
„Die Nutraceutical-Industrie
steht an der Schwelle zu einer
fundamentalen Wandlung von
Markt-betreibenden Unterneh-
men zu Unternehmen, die kli-
nische Forschung betreiben.
Klinische Studien werden die
Macht für die nächste Phase
der Entwicklung sein. Das ist
eine Frage des wann, nicht des
ob. Firmen mit großen For-
schungs- und Entwicklungs-
Budgets, mit regelmäßigen Un-
tersuchungen und mit strengen
Maßstäben des Testens von Si-
cherheit und Effizienz werden
für diese neue Entwicklung am
besten gerüstet sein.“
…
„Gegenwärtig stehen die Ver-
braucher bei Nutraceutical-
Nahrung vor einem Haupt-
problem: Der Markt ist über-
flutet mit Nahrungsergän-
zungsmitteln, für die substanz-

lose Heilversprechen gemacht
werden. Den Verbrauchern
wird in zunehmenden Maße
bewusst, dass die Verspre-
chungen vieler Hersteller nicht
durch klinische Studien abge-
sichert sind, und das bereitet
ihnen große Sorge.“
Dann kommt zum Ausdruck,
dass die Nutraceuticals-Fir-
men klinische Tests zu ihrer
Hauptaufgabe machen wer-
den, und zwar für alle ihre
spezifischen Produkte. Dann
wörtlich: „Diese klinischen
Tests werden zu einem hoch-
profitablen Markt führen, der
geeignet ist, genügend Profit zu

erzeugen, um weitere Nutra-
ceuticals-Forschung zu finan-
zieren. Das Potenzial eines
Nutraceutical Marktes, der
ausschließlich auf klinischen
Studien beruht, ist enorm. In
den Vereinigten Staaten geben
140 Millionen Menschen, das
ist fast die Hälfte der erwach-
senen Bevölkerung, etwa 12
Milliarden Dollar jährlich für
Nahrungsergänzungsmittel
(Vitamine, Mineralien und
pflanzliche Stoffe) aus. 74 Pro-
zent der Bevölkerung würden
es gern sehen, dass die Nutra-
ceuticals-Produkte klinisch ge-
testet werden.“
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Blick in die Ausstellungshallen: 157 Aussteller aus 80 Ländern
der Erde, einschließlich China, und ein paar hundert Manager
der größten Pharma-Konzerne werden teilnehmen und Refera-
te über den 500-Milliarden-Markt der Nahrungsergänzungsmit-
tel halten, für den die EU-Kommission jetzt in Europa den
Weg frei macht.

Bei der Pharma-Industrie herrscht jetzt Goldgräber-Stimmung.
Noch vor ein paar Jahren besuchte raum&zeit den Vitafoods-
Kongress in München und schrieb anschließend: „Pharma-
Industrie zwischen Vision und Resignation“. 
Damals war noch unsicher, ob sich Vitafood durchsetzen wer-
den. Da waren die Marketingstrategen noch nicht auf den Trick
mit der „Sicherheit durch klinische Studien“ gekommen. 

Jetzt machen sich die
Firmen gegenseitig
verrückt, ähnlich wie
die Mobilfunk-Betrei-
ber bei der UMTS-
Lizenz-Versteigerung.



Diese Betonung auf Sicher-
heit, klinische Forschung, kli-
nische Tests etc. ist lediglich
ein Vorwand, um die künfti-
gen Pharma-Produkte unnötig
zu verteuern. Denn auch in
der Vergangenheit wurden
pharmazeutische Produkte an-
geblich auf Sicherheit getestet,
und trotzdem kamen und
kommen Tausende von Men-
schen um, weil sich die Ne-
benwirkungen als tödlich er-
wiesen, ob es sich dabei um
Contergan, AZT, Lipobay
oder Impfstoffe handelte. Wer
außerdem weiß, wie diese kli-
nischen Studien in der Regel
zu Stande kommen, kann nur
müde lächeln. Die meisten

„klinischen Studien“ bestehen
aus sechs bis zehn Proban-
den. Wenn von zehn Proban-
den sechs eine leichte Verbes-
serung zeigen, wird behauptet,
„die Wirkung sei zu 60 Prozent
bei einer klinischen Studie
nachgewiesen“. Auch  muss
man wissen, dass die Fragebö-
gen der Pharma-Industrie zu
derartigen „Studien“ in den
meisten Fällen nachts von völ-
lig übermüdeten Assistenzärz-
ten ausgefüllt werden (das Ho-
norar dafür kassiert der
Professor und Chefarzt). Diese
Ärzte schreiben „allen mögli-
chen Schmarrn“ (Orginalzitat)
in die Fragebögen, „um sie
schnell wieder loszuwerden“.

Mit welch atemberaubender
Arithmetik auch die dünnsten
statistischen Ergebnisse hoch-
gerechnet werden, hat Dr. Jo-
hannes G. Schmidt aus Ein-
siedeln in der Schweiz schon
in raum&zeit Nr. 77 (Septem-
ber/Oktober 1995) unter der
Überschrift „Die Cholesterin-
Angst und andere Torheiten
der orthodoxen Medizin“
nachgewiesen. Die Statistik
besagt, dass von 100 Männern
mit erhöhtem Cholesterin-
spiegel von über 50 eventuell
sechs in den nächsten zehn
Jahren an Herzinfarkt er-
kranken könnten, von Män-
nern mit normalem Choles-
terinspiegel eventuell vier.

Aus der Differenz von vier zu
sechs wurde bei der Pharma-
Industrie ein um „50 Prozent
höheres Herzinfarkt-Risiko
bei erhöhtem Cholesterinspie-
gel.“ Die redliche Aussage
dieser Statistik würde lauten:
Von 100 Männern bleiben 94
gesund, auch mit erhöhtem
Cholesterinspiegel, bei nor-
malem Cholesterinspiegel 96.
So wurde mit Hilfe eines un-
sauberen Rechentricks jah-
relang die Cholesterin-Angst
geschürt und weltweit ein Mil-
liarden-Absatzmarkt für völlig
nutzlose, aber maßlos über-
teuerte Medikamente ge-
schaffen. Das Gleiche steht
jetzt bei den Nahrungsergän-
zungsmitteln bevor.
Abgesehen davon ist es völlig
überflüssig, seit Jahrzehnten
bekannte Vitamine und Mine-
ralien oder seit Jahrhunderten
bewährte Heilpflanzen „kli-
nisch“ zu testen. Das ist so, 
als wolle man den „wissen-
schaftlichen“ Nachweis dafür
erbringen, dass die Sonne
morgens auf- und abends un-
tergeht.

Der Text der Verordnung

Doch nun zum Text der EU-
Verordnung:
In der allgemeinen Einleitung
zu dem Verordnungs-Entwurf
(12394/2/01 REV 2 CFR/lu 2
DG I DE) heißt es u. a.:
(1) In der Gemeinschaft wer-
den immer mehr Erzeugnisse
als Lebensmittel in den Ver-
kehr gebracht, die Nährstoff-
konzentrate enthalten und zur
Ergänzung der Zufuhr dieser
Nährstoffe aus der normalen
Ernährung dargeboten werden.
(Anmerkung: Diesen immer
noch wachsenden Markt rek-
lamiert die Pharma-Industrie
jetzt für sich selbst, siehe Pres-
setext Vitafoods.)
(2) Für diese Erzeugnisse 
gelten in den Mitgliedstaaten 
unterschiedliche einzelstaat-
liche Rechtsvorschriften, die
den freien Verkehr mit die-
sen Erzeugnissen behindern,
zu ungleichen Wettbewerbs-
bedingungen führen und da-
durch das Funktionieren des
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Die Titelblätter der EU-
Verordnung.



Binnenmarktes unmittelbar
beeinträchtigen können. Da-
her müssen Gemeinschafts-
vorschriften über diese als 
Lebensmittel in den Verkehr
gebrachten Erzeugnisse erlas-
sen werden.
(Anmerkung: Die Gemein-
schaftsvorschriften formulier-
ten die Pharma-Multis zu
ihren Bedingungen und ent-
wickelten die Texte, die jetzt
vom EU-Parlament brav ab-
genickt wurden.)
(3) Eine geeignete, abwechs-
lungsreiche Ernährung soll-
te in der Regel alle für ei-
ne normale Entwicklung und
die Erhaltung einer guten
Gesundheit erforderlichen
Nährstoffe in den Mengen
bieten, die auf der Grundla-
ge allgemein anerkannter
wissenschaftlicher Daten er-
mittelt wurden und empfoh-
len werden. Aus Untersu-
chungen geht jedoch hervor,
dass dieser Idealfall in 
der Gemeinschaft nicht auf
alle Nährstoffe und alle Be-
völkerungsgruppen zutrifft …
(Anmerkung: Die „allgemein
anerkannten wissenschaftli-
chen Daten“ wurden entweder
von der Pharma-Industrie
selbst entwickelt oder von
Behörden wie dem Bundes-
forschungsamt für Ernährung
im Auftrag der Multis erstellt.)
(5) Um ein hohes Schutzni-
veau für die Verbraucher zu
gewährleisten und ihre Wahl
zu erleichtern, müssen die Er-
zeugnisse, die in den Verkehr
gebracht werden, sicher und
mit einer ausreichenden und
sachgerechten Kennzeichnung
versehen sein … 
(Anmerkung: Was sicher und
sachgerecht ist, bestimmt die
Pharma-Industrie) 
(10) Es existiert ein breites
Spektrum von Vitaminpräpa-
raten und Mineralstoffen, die
bei der Herstellung der derzeit
in einigen Mitgliedstaaten im
Verkehr befindlichen Nah-
rungsergänzungsmitteln ver-
wendet werden und die nicht
vom Wissenschaftlichen Aus-
schuss „Lebensmittel“ bewer-
tet wurden und demzufolge

nicht in den Positivlisten auf-
geführt sind.
Diese Vitaminpräparate und
Mineralstoffe sollten dem Wis-
senschaftlichen Ausschuss
„Lebensmittel“ zur dringlichen
Bewertung vorgelegt werden,
sobald die interessierten Krei-
se die entsprechenden Unter-
lagen unterbreiten.
(Anmerkung: Der Wissen-
schaftliche Ausschuss „Le-
bensmittel“ wird von „Wis-
senschaftlern“ dominiert, die
von der Pharma-Industrie be-
zahlt werden.) 
(11) Die chemischen Stoffe, die
bei der Herstellung von Nah-
rungsergänzungsmitteln als Vi-
tamin und Mineralquellen ver-
wendet werden, müssen nicht
nur sicher sein, sondern vom
Körper auch verwertet werden
können. Daher sollte für diese
Stoffe eine Positivliste erstellt
werden. Die Stoffe, die der
Wissenschaftliche Ausschuss
„Lebensmittel“ anhand der ge-
nannten Kriterien für die Ver-
wendung bei der Herstellung
von Lebensmitteln für Klein-
kinder und Säuglinge und von
anderen Lebensmitteln, die für
eine besondere Ernährung be-
stimmt sind, gebilligt hat, kön-
nen auch bei der Herstellung
von Nahrungsergänzungsmit-
teln verwendet werden.
(Anmerkung: Was gebilligt
werden kann, bestimmt die
Pharma-Industrie.) 
(12) Um mit den wissenschaft-
lichen und technischen Ent-
wicklungen Schritt zu halten,
ist gegebenenfalls eine schnel-
le Überarbeitung der Listen
erforderlich. Diese Überar-
beitungen stellen technische
Durchführungsmaßnahmen
dar, deren Erlass zur Verfah-
rensvereinfachung und -be-
schleunigung der Kommission
übertragen werden sollte …
(Anmerkung: Es eilt, die Phar-
ma-Industrie will schnell auf den
Markt, deshalb „die schnelle
Überarbeitung der Listen“. Die
Durchführung soll der Kom-
mission deshalb übertragen wer-
den, weil sie von den Brüsseler
Industrie-Clubs am leichtesten
zu kontrollieren ist.)

(16) Die Festlegung spezieller
Höchst- und Mindestmengen
für in Nahrungsergänzungs-
mitteln enthaltene Vitamine
und Mineralstoffe auf der
Grundlage der in dieser Richt-
linie festgelegten Kriterien
und einer angemessenen wis-
senschaftlichen Beratung stellt
eine Durchführungsmaßnah-
me dar, mit der die Kommissi-
on betraut werden sollte.
(Siehe Anm. zu Punkt 12.)
(Anmerkung: Interessanter-
weise tauchen fast wortgleiche
Formulierungen aus diesen all-
gemeinen Empfehlungen der
EU-Kommission in den jüngs-
ten Pressetexten der Pharma-
Industrie zum Vitafoods-Kon-
gress vom 14. bis 16. Mai in
Genf auf. Die Pharma-Industrie
geht offenbar mit Recht davon
aus, dass der Erlass der Ver-
ordnung durch das EU-Parla-
ment nur eine Formsache ist,
und nimmt die Verordnung
schon als erlassen an. Interes-
sant auch, dass in den jüngsten
Pressetexten betont wird, unter
welch großem Druck die EU-
Kommission steht und dass al-
les sehr eilt. Man empfiehlt fer-
ner den Weg des Patent- und
Markenrechts um die neuen
Nahrungsergänzungsmittel zu
schützen, und empfiehlt,  jede
kli- nische Studie über ein neues
Produkt sowohl in medizini-
schen Zeitschriften als auch in
Publikumszeitschriften zu ver-
öffentlichen, und zwar auf dem
PR-Wege. Anzeigenkosten
könne man sich sparen. Als
Vorbild wird eine klinische Stu-
die von Pepsi-Cola genannt, die
angeblich bewiesen haben soll,
dass Kalzium aus einem Oran-
gen-Getränk von Pepsi vom
Organismus besser aufgenom-
men wird als aus der Milch. Seit
Veröffentlichung der Studie
wurde das Orangen-Getränk in
den USA millionenfach ver-
kauft.)

Der Text der geplanten 
Verordnung

Nun zu der Verordnung selbst:
Artikel 1
(1) Diese Richtlinie gilt für
Nahrungsergänzungsmittel,

die als Lebensmittel in den
Verkehr gebracht und als sol-
che aufgemacht werden. Diese
Erzeugnisse werden nur vor-
verpackt an den Endverbrau-
cher abgegeben.
(2) Diese Richtlinie gilt nicht
für Arzneimittel, die in den
Richtlinien 65/65/EWG des Ra-
tes vom 26. Januar 1965 über
Arzneimittel  und 92/73/EWG
des Rates vom 22. September
1992 zur Erweiterung des An-
wendungsbereichs der Richtli-
nien 65/65/EWG und 75/319/
EWG zur Angleichung der
Rechts- und Verwaltungsvor-
schriften über Arzneimittel und
zur Festlegung zusätzlicher Vor-
schriften für homöopathische
Arzneimittel  definiert sind.
Artikel 2
Im Sinne dieser Richtlinie be-
zeichnet der Ausdruck
a) „Nahrungsergänzungsmit-
tel“ Lebensmittel, die dazu
bestimmt sind, die normale
Ernährung zu ergänzen und
die aus Einfach- oder Mehr-
fachkonzentraten von Nähr-
stoffen oder sonstigen Stoffen
mit ernährungsspezifischer
oder physiologischer Wirkung
bestehen und in dosierter
Form in den Verkehr gebracht
werden, d. h. in Form von z. B.
Kapseln, Pastillen, Tabletten,
Pillen und anderen ähnlichen
Darreichungsformen, Pulver-
beuteln, Flüssigampullen, Fla-
schen mit Tropfeinsätzen und
ähnlichen Darreichungsfor-
men von Flüssigkeiten und
Pulvern zur Aufnahme in ab-
gemessenen kleinen Mengen;
b) „Nährstoffe“ die folgenden
Stoffe:
I) Vitamine,
II) Mineralstoffe.
(Anmerkung: Damit ist der
gesamte Markt der Nahrungs-
ergänzungsmittel erfasst)
In Artikel 6 heißt es u. a.:
(2) Die Kennzeichnung, die
Aufmachung und die Werbung
dürfen Nahrungsergänzungs-
mitteln keine Eigenschaften zu-
schreiben, die der Verhütung,
Behandlung oder Heilung einer
Humanerkrankung dienen, und
dürfen auch nicht auf solche Ei-
genschaften hinweisen.
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(Anmerkung: Danach müsste
die „Actimel“-Werbung sofort
verboten werden.)
(3) Unbeschadet der Richt-
linie 2000/13/EG, muss die
Kennzeichnung zwingend die
folgenden Angaben enthalten:
a) die Namen der Kategorien
von Nährstoffen oder sonsti-
gen Stoffen, die für das Er-
zeugnis kennzeichnend sind,
oder eine Angabe zur Be-
schaffenheit dieser Nährstoffe
oder sonstigen Stoffe,
b) die empfohlene tägliche
Verzehrsmenge in Portionen
des Erzeugnisses,
c) einen Warnhinweis, die an-
gegebene empfohlene Tages-
dosis nicht zu überschreiten,
d) einen Hinweis darauf, dass
Nahrungsergänzungsmittel
nicht als Ersatz für eine ab-
wechslungsreiche Ernährung
verwendet werden sollten,
e) einen Hinweis darauf, dass
die Produkte außerhalb der
Reichweite von kleinen Kin-
dern zu lagern sind.
(Anmerkung: Ähnliche An-
forderungen werden bisher
nur an Arzneimittel gestellt.)

Absicherung für die 
Pharma-Produkte

Artikel 11
(1) Unbeschadet des Artikels
4 Absatz 7, dürfen die Mit-
gliedstaaten den Handel mit
den in Artikel 1 genannten Er-
zeugnissen nicht aus Gründen
ihrer Zusammensetzung, Her-
stellungsmerkmale, Aufma-
chung oder Kennzeichnung
untersagen oder beschränken,
wenn die Erzeugnisse dieser
Richtlinie und den etwaigen
zu ihrer Durchführung erlas-
senen Gemeinschaftsbestim-
mungen entsprechen.
(Anmerkung: Das bedeutet,
wenn die von den Pharma-
konzernen entwickelten Nu-
traceuticals auf dem Markt
sind, können sie nicht mehr
verboten werden, es sei denn,
es treten Todesfälle auf. Siehe
Artikel 12.)
Artikel 12
(1) Stellt ein Mitgliedstaat 
mit eingehender Begründung 
anhand neuer Informationen

oder einer neuen Beurteilung
der vorliegenden Informa-
tionen nach dem Erlass die-
ser Richtlinie oder eines zu ih-
rer Durchführung erlassenen
Rechtsakts der Gemeinschaft
fest, dass ein in Artikel 1 ge-
nanntes Erzeugnis die mensch-
liche Gesundheit gefährdet, 
obwohl es den genannten Be-
stimmungen entspricht, so kann
dieser Mitgliedstaat die An-
wendung der einschlägigen Be-
stimmungen in seinem Gebiet
vorläufig aussetzen oder ein-
schränken. Er teilt dies den an-
deren Mitgliedstaaten und der
Kommission unverzüglich un-
ter Angabe der Gründe für sei-
ne Entscheidung mit.
(2) Die Kommission prüft so
bald wie möglich die von dem
betreffenden Mitgliedstaat an-
gegebenen Gründe und kon-
sultiert die Mitgliedstaaten 
im Ständigen Lebensmittel-
ausschuss; anschließend gibt
sie unverzüglich ihre Stellung-
nahme ab und ergreift die ge-
eigneten Maßnahmen.
(Anmerkung: Der ständige
Lebensmittelausschuss ist mit
Vertretern der Pharma-Multis
oder von Personen, die von ih-
nen abhängig sind, besetzt.)
(3) Ist die Kommission der
Ansicht, dass diese Richtlinie
oder die zu ihrer Durch-
führung erlassenen Rechtsak-
te der Gemeinschaft geändert
werden müssen, um den in
Absatz 1 genannten Schwie-
rigkeiten zu begegnen und den
Schutz der menschlichen Ge-
sundheit zu gewährleisten, so
leitet sie im Hinblick auf die
Annahme dieser Änderungen
das Verfahren des Artikels 13
Absatz 2 ein. Der Mitglied-
staat, der die Schutzmaßnah-
men getroffen hat, kann sie in
diesem Fall beibehalten, bis
die Änderungen erlassen wor-
den sind.
(Anmerkung: Interessanter-
weise ist nicht die Rede davon,
dass das beanstandete Produkt
vom Markt genommen wird,
sondern davon, „dass Richtlini-
en geändert werden müssen“.
Das gibt den Pharma-Multis
die Möglichkeit, die Richtlinien

für die Herstellung zu „ver-
schärfen“, ohne das Produkt zu
verändern. Es wird erfah-
rungsgemäß der Aufkleber
„hergestellt nach den neuesten
Richtlinien…“ geändert, das
Produkt bleibt das Gleiche.
Erst wenn so viele Todesfälle
auftreten, dass sie nicht mehr
zu verheimlichen sind, wird das
Produkt vom Markt genom-
men. Man kennt das von un-
zähligen Arzneimitteln wie zum
Beispiel Contergan und neuer-
dings auch von gentechnisch
hergestellten Medikamenten.)

Was „öffentliche Gesund-
heit“ ist, legt künftig die
Pharma-Industrie fest

Artikel 13
(1) Die Kommission wird von
dem durch den Beschluss 69/
414/EWG 1 eingerichteten
Ständigen Lebensmittelaus-
schuss unterstützt.
(Anmerkung: Eine euphemis-
tische Umschreibung der Tat-
sache, dass die EU-Kommissi-
on von den Brüsseler Indus-
trieclubs längst zum Befehls-
empfänger degradiert wurde
und dafür, dass die Gesetzes-
texte von der Pharma-Indu-
strie ausgearbeitet wurden, wie
ganz klar aus den Pressemit-
teilungen des Pharma-Vita-
foods-Kongresses hervorgeht.)
Artikel 14
Vorschriften, die sich auf die
öffentliche Gesundheit aus-
wirken können, werden nach
Anhörung des Wissenschaftli-
chen Lebensmittelausschusses
erlassen.
(Anmerkung: Die General-
vollmacht für den von der
Pharma-Industrie dominierten
Ausschuss, künftig festzule-
gen, was sich auf die „öffent-
liche Gesundheit“ auswirkt.
Man braucht kein Hellseher
zu sein, um jetzt schon zu wis-
sen, dass die Gesundheit im-
mer dann in Gefahr ist, wenn
es sich um Produkte handelt,
die nicht von der Pharma-In-
dustrie hergestellt wurden.)
Artikel 15
Die Mitgliedstaaten setzen die
Rechts- und Verwaltungsvor-
schriften in Kraft, die erfor-

derlich sind, um dieser Richt-
linie spätestens zum … * nach-
zukommen. Sie setzen die
Kommission unverzüglich da-
von in Kenntnis.
Diese Rechts- und Verwal-
tungsvorschriften werden der-
gestalt angewandt, dass
a) der Verkehr mit Erzeugnis-
sen, die dieser Richtlinie ent-
sprechen, spätestens ab dem
…** zugelassen wird;
b) der Verkehr mit Erzeugnis-
sen, die dieser Richtlinie nicht
entsprechen, spätestens ab
dem … *** untersagt wird.
(Die Daten werden erst ein-
geführt, wenn die Richtlinie
vom Ministerrat der EU als
verbindlicher Gesetzestext her-
ausgegeben wird. Anm.d.Red.)
(Anmerkung: Das bedeutet
das Aus für Hunderte von klei-
nen und mittleren Betrieben,
die nicht die Möglichkeit ha-
ben werden, klinische Studien
und sonstige ebenso unnötige
wie kostenintensive Zulas-
sungsverfahren zu finanzieren.
Man schätzt die Kosten für die
Zulassung eines einzigen Pro-
dukts auf ca. 100.000 €.)
Artikel 16
Diese Richtlinie tritt am Tag
ihrer Veröffentlichung im
Amtsblatt der Europäischen
Gemeinschaften in Kraft.
Zu den Richtlinien gibt es
zwei Anhänge mit so genann-
ten Positivlisten von Vitami-
nen und Mineralien:

ANHANG I
Vitamine und Mineralstoffe,
die bei der Herstellung von
Nahrungsergänzungsmitteln
verwendet werden dürfen:
1. Vitamine
Vitamin A (µg RE), Vitamin D
(µg), Vitamin E (mg á-TE), Vi-
tamin K (µg), Vitamin B1 (mg),
Vitamin B2 (mg), Niacin (mg
NE), Pantothensäure (mg), Vi-
tamin B6 (mg), Folsäure (µg),
Vitamin B12 (µg), Biotin (µg),
Vitamin C (mg)
12394/2/01 REV 2 CFR/lu 2.
2. Mineralstoffe
Calcium (mg), Magnesium
(mg), Eisen (mg), Kupfer (µg),
Jod (µg), Zink (mg), Mangan
(mg),
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Natrium (mg), Kalium (mg), Se-
len (µg), Chrom (µg), Molybdän
(µg), Fluor (mg), Chlor (mg),
Phosphor (mg).
(Anmerkung: Das bedeutet
nicht, dass diese Vitamine nach
in-Kraft-treten der Verordnung
weiter verkauft werden dürfen,
sondern lediglich, dass sie bei
der Herstellung von Nahrungs-
ergänzungsmitteln verwendet
werden dürfen. Denn dem Ver-
trieb dieser Stoffe steht neuer-
dings ein Reinheitsgebot ent-
gegen, das ebenfalls in der
Verordnung enthalten ist.)

ANHANG II
Vitamine und Mineralstoffe,
die bei der Herstellung von
Nahrungsergänzungsmitteln
verwendet werden dürfen:
A. Vitamine
1. VITAMIN A: a) Retinol, b)
Retinylacetat, c) Retinylpal-
mitat, d) Beta-Carotin,

2. VITAMIN D: a) Cholecal-
ciferol, b) Ergocalciferol, 
3. VITAMIN E: a) D-alpha-
Tocopherol, b) DL-alpha-To-
copherol, c) D-alpha-oco-
pherylacetat,
d) DL-alpha-Tocopherylace-
tat, e) D-alpha-Tocopheryl-
säuresuccinat,
4. VITAMIN K: a) Phylloqui-
non (Phytomenadion),
5. VITAMIN B1 a) Thiamin-
hydrochlorid, b) Thiaminmo-
nonitrat, 
6. VITAMIN B2: a) Ribofla-
vin, b) Riboflavin 5'-phospha-
te, Natrium,
7. NIACIN: a) Nicotinsäure,
b) Nicotinamid,
8. PANTOTHENSÄURE: a)
Calcium-D-pantothenat, b)
Natrium-D-pantothenat, c) D-
Panthenol,
9. VITAMIN B6: a) Pyrido-
xinhydrochlorid, b) Pyridoxin-
5'-phosphat, 

10. FOLSÄURE: a) Pteroyl-
monoglutaminsäure, 
11. VITAMIN B12: a) Cyano-
cobalamin, b) Hydroxocoba-
lamin, 
12. BIOTIN: a) D-Biotin. 
13. VITAMIN C: a) L-Ascor-
binsäure, b) Natrium-L-ascor-
bat, c) Calcium-L-ascorbat,
d) Kalium-L-ascorbat e) L-As-
corbyl 6-palmitat.
B. Mineralstoffe
Calciumcarbonat, Calcium-
chlorid, Calciumsalze der Zit-
ronensäure, Calciumgluco-
nat, Calciumglycerophosphat,
Calciumlactat, Calciumsalze
der Orthophosphorsäure,
Calciumhydroxid, Calciumo-
xid,
Magnesiumacetat, Magnesi-
umcarbonat, Magnesiumchlo-
rid, Magnesiumsalze der Zi-
tronensäure, Magnesiumsaglu-
conat, Magnesiumglycerphos-
phat, Magnesiumsalze der Or-

thophosphorsäure, Magnesi-
umlactat, Magnesiumhydroxid,
Magnesiumoxid, Magnesium-
sulphat; 
Eisencarbonat, Eisencitrat, 
Eisenammoniumcitrat, Eisen-
gluconat, Eisenfumarat, Ei-
sennatriumdiphosphat, Eisen-
lactat, Eisensulphat, Eisendi-
phosphat (Eisenpyrophos-
phat), Eisensaccharat, ele-
mentares Eisen (Carbonyl +
elektrolytisch + wasserstoffre-
duziert); 
Kupfercarbonat, Kupfercitrat,
Kupfergluconat, Kupfersul-
phat, Kupferlysinkomplex; 
Natriumiodid, Natriumiodat;
Kaliumiodid, Kaliumiodat;
Zinkacetat, Zinkchlorid, Zink-
citrat, Zinkgluconat, Zink-
lactat, Zinkoxid, Zinkcarbo-
nat, Zinksulphat;
Mangancarbonat, Mangan-
chlorid, Mangancitrat, Man-
gangluconat, Mangangly-

raum&zeit 117/2002 55

SyntropiaSyntropia
Versand für bioenergetische Produkte

• Tageslichtbioleuchten
• Wasserwirbler
• Vortex Energiser zur

Wasserveredelung
• Harmonisierer für 

Handies und Computer
• Orgonstrahler und Schwingungsgenerator
• Orgon-Decken, -Kissen, -Gürtel
• Wasserstaubsauger
• Luftwäscher, -ionisatoren
• Laser-Akupunkturstab
• Elektrosmogmessgeräte
• Netzfreischalter
• Luftauto
• Magnetprodukte
• EM-1 Mikroorganismen
• Kristallsalz
• Bücher / Tattva Viveka

Fordern Sie unsere 
kostenlosen Kataloge an:

Syntropia, Schwanheimerstr. 32, D-64625 
Bensheim, T. 06251-84 85 81, Fax 84 85 82
info@syntropia.de, www.syntropia.de

Ø 6 cm
15 Watt (entspr. 60 W)

Länge nur 13 cm
Gewicht: 95 g

Lumen: 850
Einzelpreis: Euro 22,50

23 Watt (entspr. 100 W)
Länge nur 14,5 cm
Gewicht: 120 g
Lumen: 1450
Einzelpreis: Euro 25,00

Die Vorteile auf einen Blick:
runde Lichtabstrahlfläche

geringe Wärmeentwicklung
ca. 12.000 Std. Brenndauer

Elektronik hält 20.000 Schaltungen
Lebensdauer ca. 12-fach zu Glühlampen

ein Jahr Garantie
bestes Sehvermögen, Brillianz u. Kontrast

Stärkung des Immunsystems
natürliche Farbwiedergabe

hohe UV-Stabilität

Biolicht: Viktor Schauberger
(1885-1958)
Wasserwirbler, Vortex
Energiser, Wasserei
zur Energetisierung
von Getränken u.v.a.

V
or

te
x 

E
ne

rg
is

er
W

as
se

rw
irb

le
r

Triple

Harmoniser

Vita Vortex

Bio-Licht Orgon-Strahler

W
as

se
re

i

im
pl

od
ie

rt
em

 W
as

se
r

Neuer Katalog in Vor-

bereitung! Mit vielen

neuen Produkten!

Magnetbandagen

Wasserstaubsauger

Luftauto abgasfrei!
Extraprospekt anfordern!

Anzeige



cerophosphat, Mangansul-
phat; 
Natriumbicarbonat, Natrium-
carbonat, Natriumchlorid, Na-
triumcitrat, Natriumgluconat
Natriumlactat, Natriumhydro-
xid, Natriumsalze der Ortho-
phosphorsäure;
Kaliumbicarbonat, Kalium-
carbonat, Kaliumchlorid, Ka-
liumcitrat, Kaliumgluconat,
Kaliumglycerophosphat, Kali-
umlactat, Kaliumhydroxid,
Kaliumsalze der Orthophos-
phorsäure;
Natriumselenat, Natriumhyd-
rogenselenit, Natriumselenit, 
Chrom (III) Chlorid, Chrom
(III) Sulphat; 
Ammoniummolybdat (Molyb-
dän (VI)), Natriummolybdat
(Molybdän (VI)); 
Kaliumfluorid;
Natriumfluorid.
(Anmerkung: Das bedeutet
nicht, dass diese Vitamine nach
in-Kraft-treten der Verordnung
weiter verkauft werden dürfen,
sondern lediglich, dass sie bei
der Herstellung von Nahrungs-
ergänzungsmitteln verwendet
werden dürfen. Denn dem Ver-
trieb dieser Stoffe steht neuer-
dings ein Reinheitsgebot ent-
gegen, das ebenfalls in der
Verordnung enthalten ist.)

Zum Schluss findet sich so ei-
ne Art Zusammenfassung

Zweck des Kommissionsvor-
schlags
Mit dem Vorschlag soll so-
wohl ein hohes Maß an Ge-
sundheitsschutz gewährleistet
werden wie auch der freie Wa-
renverkehr mit den betrof-
fenen Erzeugnissen; zu die-
sem Zweck soll dafür gesorgt 
werden, dass Nahrungsergän-
zungen sicher sind und ausrei-
chend und angemessen etiket-
tiert werden.
Die wichtigsten Punkte des
Vorschlags sind:
- Er definiert Nahrungsergän-
zungen als Nährstoffkonzent-
rate und sonstige Zutaten mit
Ernährungsfunktion oder phy-
siologischer Wirkung und ent-
hält als ersten Schritt spe-
zifische Vorschriften für Vita-
mine und Mineralien. Für an-

dere Zutaten können Bestim-
mungen dann erlassen werden,
wenn der wissenschaftliche
Kenntnisstand dies erlaubt.
• Er enthält eine Positivliste
von Vitaminen und Minerali-
en sowie der Formen, in denen
sie zur Herstellung von Nah-
rungsergänzungen verwendet
werden dürfen.
• Er schreibt die wissenschaft-
lich fundierte Risikoanalyse
(Sicherheit) als Grundvoraus-
setzung für die Festsetzung
von Höchstmengen für Vita-
mine und Mineralien in den
Erzeugnissen fest; diese Fest-
setzung soll nach dem Verfah-
ren des Regelungsausschusses
erfolgen unter Berücksichti-
gung der Zufuhr durch nor-
male und angereicherte Le-
bensmittel. Im Falle einiger
Vitamine und Mineralien, de-
ren sichere Höchstmengen
annähernd den Referenzmen-
gen für die Bevölkerung ent-
sprechen (d. h. ihnen gleich
sind oder bis zu ihrem 5fachen
betragen), sind die Referenz-
mengen ebenfalls zu berück-
sichtigen.
• Er enthält spezifische Eti-
kettierungsvorschriften.
• Er gibt den Mitgliedstaaten
die Möglichkeit, die Meldung
des Inverkehrbringens der be-
treffenden Erzeugnisse vorzu-
schreiben, um deren Überwa-
chung zu erleichtern.
(Anmerkung: Auf Deutsch:
Kein Nahrungsergänzungs-
mittel wird künftig mehr zu-
gelassen, das nicht diesen will-
kürlich, nach den Regeln der
Pharma-Industrie, festgeleg-
ten Kriterien einschließlich
klinischer Studien unterwor-
fen wurde.
Mit den gleichen Methoden
(Klinische Studien) hat man
1400 Kräuterheilmittel vom
Markt gefegt. Die halbwegs
widerstandsfähigen Hersteller
wurden inzwischen von der
Pharma-Industrie aufgekauft.
Mit den gleichen Methoden
(klinische Studien) wird die
Naturheilkunde immer hefti-
ger bekämpft und teilweise
schon als „gefährlich“ diffa-
miert.)

La Leva di Archimede 
leistet Widerstand

Als einzige Verbraucher-Or-
ganisation in Europa hat sich
bisher die italienische La Leva
di Archimede an die Europa-
Abgeordneten gewandt, um
klar zu machen, welche Ge-
fahren von der geplanten
Richtlinie der EU-Kommissi-
on ausgehen.
Auszüge aus diesem Brief, den
uns unser Rom-Korrespon-
dent Josef Hasselberger zur
Verfügung stellte, veröffentli-
chen wir nachstehend:
„Sehr geehrtes Mitglied des
Europaparlaments,
La Leva di Archimede ist ei-
ne Vereinigung von Verbrau-
chern, die sich vor allem die
Erhaltung der Entscheidungs-
freiheit des Einzelnen in Sa-
chen Gesundheit und Er-
nährung zur Aufgabe macht
(sehen Sie http://www.lale-
va.cc).
Wir sprechen Sie als Mitglied
des Umwelt- und Gesundheits-
ausschusses, aber auch einfach
als Mitglied des Europaparla-
ments an. Sie werden in den
nächsten Wochen über einen
Vorschlag zu einer Richtli-
nie zu den NAHRUNGSER-
GÄNZUNGSMITTELN zu
entscheiden haben.
Wie Sie wissen, enthalten diese
Produkte Nährstoffe wie z. B.
Vitamine, Mineralstoffe und
andere Substanzen mit biolo-
gischer Aktivität, welche wegen
ihres Gesundheitswertes einge-
nommen werden.
Die Regierungen der EU-Mit-
gliedsländer haben sich durch
verschiedene Kompromisse auf
einen gemeinsamen Text des
Richtlinienvorschlags geeinigt,
trotzdem gibt es noch viele
Zweifel über die spätere
Durchsetzung der vorgeschla-
genen Kontrollmechanismen.
Diese Mechanismen, wie z. B.
die Festlegung von erlaubten
Maximaldosierungen und die
notwendige Erlaubnis zur
künftigen Verwendung ver-
schiedener Substanzen als
Quellstoffe von Vitaminen und
Mineralien sind nach dem der-
zeitigen Text der Richtlinie ei-

nem einfachen Verwaltungsakt
überlassen. Es wird somit kei-
ne Möglichkeit eines Eingrei-
fens durch das europäische
oder durch nationale Parla-
mente oder durch die nationa-
len Regierungen mehr geben.
Eine große Anzahl von Ver-
brauchern dieser Produkte bit-
ten Sie und andere Mitglieder
des Europaparlaments darauf
hinzuwirken, die freie Verfüg-
barkeit von Nahrungsergän-
zungsmitteln sicherzustellen,
auch solchen mit höheren Vi-
tamindosierungen, welche zur
Vorbeugung und im Allgemei-
nen zur Optimierung der Ge-
sundheit wirksam sind. Diese
Verbraucher bitten Sie sicher-
zustellen, dass die heutzutage
in Europa verfügbaren Ge-
sundheitsprodukte nicht auf
Grund einer restriktiven Richt-
linie vom Markt verschwinden
werden.
Möglicherweise haben Sie ei-
ne große Anzahl von e-mails
von Verbrauchern erhalten,
welche – unserer Ansicht nach
nicht ohne Grund – sich über
die künftige Verfügbarkeit
von Naturprodukten Sorgen
machen.  Dies sind oft Präpa-
rate mit Vitaminen und ande-
ren Wirkstoffen, welche die-
sen Personen das Leben
gerettet oder zumindest wie-
der lebenswert gemacht ha-
ben, in den meisten Fällen
nachdem sie ohne Erfolg ver-
sucht hatten, ihre gesundheit-
lichen Probleme durch Ein-
griffe der allopathischen
Medizin zu lösen.
Außer den Verbrauchern die
direkt an Sie schreiben, haben
viele es vorgezogen, ihrer Be-
sorgnis durch die elektronische
„Unterschrift“ einer Petition
auf unserer Internet-Seite Aus-
druck zu verleihen. Diese Peti-
tion wurde bereits von mehr als
26.000 Verbrauchern aus aller
Welt unterzeichnet, unter an-
derem auch von Tausenden
aus den EU-Mitgliedsstaaten.
Sie kann auf folgenden Adres-
sen eingesehen werden:
http://www.laleva.cc/petizio-
ne/deutsch/intro_de.html
(in deutscher Sprache)
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http://www.laleva.cc/petizio-
ne/english/intro_eng.html (in
Englisch), 
http://www.laleva.cc/petizio-
ne/francais/intro_fr.html (in
Französisch),
http://www.laleva.cc/petizio-
ne/italiano/intro_it.html (in Ita-
lienisch),
http://www.laleva.cc/petizio-
ne/espagnol/intro_esp.html (in
Spanisch),
http://www.laleva.cc/petizio-
ne/portugues/intro_pt.html(in
Portugiesisch),
http://www.laleva.cc/intro_gr.ht
ml (in Griechisch),
http://www.laleva.cc/petizio-
ne/dansk/intro_dk.html (in Dä-
nisch).

Zum Text der Richtlinie

Die von der europäischen
Kommission vorgeschlagene
und von den Regierungen der
Mitgliedsländer im Prinzip 
befürwortete Direktive wird
mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit 
• das Interesse der VER-
BRAUCHER beeinträchtigen,
insbesondere durch die einge-
schränkte Verfügbarkeit von
besonders beliebten Produk-
ten, die zur Erhaltung und Op-
timierung der eigenen Gesund-
heit Verwendung finden;  
• eine starke Behinderung 
für die Ausübung der NA-
TURHEILVERFAHREN
darstellen, da sie die künftige
Verfügbarkeit wichtiger vor-
beugender und therapeutischer
Mittel – der nährstoffreichen
Gesundheitsprodukte – in Fra-
ge stellt; 
• katastrophale Folgen für die
VOLKSGESUNDHEIT ha-
ben, denn es wird ein für die
Vorbeugung äußerst wichtiges
Instrument außer Gefecht ge-
setzt werden;
• sich negativ auf die Kon-
kurrenzfähigkeit KLEINER
UND MITTELSTÄNDI-

SCHER UNTERNEHMEN
in Europa auswirken, denn sie
stellt einen schweren Eingriff 
in den gesundheitsbezogenen
Markt zu Gunsten der interna-
tionalen Pharmaproduktion
dar;
und schließlich wird sie noch
• der pharmazeutischen Pro-
duktion unerhoffte RIESEN-
PROFITE ermöglichen, da 
sie neue Marktbedingungen
schafft, die es den multinatio-
nalen Giganten erlauben wer-
den, die Konkurrenz der klei-
nen und mittelständischen
Unternehmen einfach zu über-
fahren.
Dies sind schwerwiegende Be-
schuldigungen, die wir aber
keinesfalls leichtfertig machen.
Wir werden dies im Folgenden
näher erklären.

Beschränkung der individu-
ellen Entscheidungsfreiheit

Die von der Richtlinie vorge-
sehenen Dosisbeschränkungen
für Vitamine und Mineralstof-
fe (Artikel 5 des Vorschlags)
und die Zulassung aller zur
Verwendung kommenden Vi-
tamin- und Mineralquellen
(siehe Anhang des Richtlinien-
entwurfs) werden unweigerlich
eine Vielzahl völlig unbedenk-
licher Produkte vom Markt
verdrängen, die heute frei ver-
fügbar sind. Führen Sie sich
nur die Tatsache vor Augen,
dass bis heute über 300 auf
dem Markt befindliche Vita-
min- und Mineralverbindun-
gen NICHT in den Listen im
Anhang des Richtlinienent-
wurfs zu finden sind.
Ebenso hat das wissenschaftli-
che Gremium – das SCF oder
Scientific Committee for Foods
– im Zuge seiner bisherigen
Entscheidungen über die Un-
bedenklichkeit von Dosierun-
gen der Vitamin- und Mine-
ralstoffe sich schon geweigert,
zu einigen Nährstoffen über-

haupt eine Maximaldosierung
festzulegen (z. B. bei Mangan)
und das nicht auf Grund einer 
nachgewiesenen Schädlichkeit 
sondern auf Grund dessen,
dass es nach Ansicht der Mit-
glieder des Gremiums „keine
ernährungswissenschaftlich
bewiesene Notwendigkeit“ für
eine Zufuhr oberhalb der emp-
fohlenen Tagesdosis gebe.
Weiterhin hat dieses Gremium
auch die Erlaubnis zur Ver-
wendung einiger natürlicher
Mineralverbindungen (mine-
ralreiche Hefe) mit der Be-
gründung verweigert, die Mi-
nerale seien vielleicht „von zu
hoher Bioverfügbarkeit“.
In beiden Fällen verstießen die
Entscheidungen gegen jedwede
Logik.
Es ist also nicht zu erwarten,
dass nach der Verabschiedung
der Richtlinie die Entschei-
dungsfreiheit der Verbraucher
auch nur im Geringsten sicher-
gestellt sei.

Die Produkte sind in den
Naturheilverfahren von
großer Wichtigkeit

Das Europaparlament hat in
seiner Entscheidung (A4 –
0075/97) zur Rechtsstellung der
nichtkonventionellen Medizin-
richtungen die europäische
Kommission aufgefordert, einen
Vorschlag für eine Richtlinie zu
den Nahrungsergänzungsmit-
teln vorzulegen, welche oft an
der Grenze zwischen diäteti-
schen und medizinischen Pro-
dukten angesiedelt sind. Eine
solche gesetzliche Regelung soll-
te, laut der Entscheidung des
Europaparlaments, „im Hin-
blick auf den Verbraucher-
schutz eine korrekte Herstel-
lungspraxis gewährleisten, ohne
den freien Zugang und die Aus-
wahl einzuschränken, und sollte
weiterhin den Vertretern der
Heilberufe ermöglichen, solche
Erzeugnisse zu empfehlen“.

Wir sind nach eingehendem
Studium des vorliegenden Tex-
tes zu der Auffassung gelangt,
dass der Verwendung von Vi-
tamin-, Mineral- und ähnlichen
Präparaten in den nichtkon-
ventionellen Medizinrichtun-
gen in keiner Weise Rechnung
getragen wird. Der Richtlinien-
entwurf schweigt sich hierüber
vollkommen aus.
In der Tat wird die Richtlinie
vor allem solche Produkte (mit
höherer Dosierung und spezi-
eller Zusammensetzung) vom
Markt verbannen, die in der
nichtkonventionellen Medizin
vermehrt Anwendung finden.
Es wird somit direkt gegen die
Alternativen, zu Gunsten der
„offiziellen“, seit Jahrzehnten
von der pharmazeutischen In-
dustrie beherrschten Medizin
eingegriffen …

Vitaminpräparate und die
Volksgesundheit

Es ist seit einigen Jahren 
wohl bekannt, dass viele der 
so genannten „Zivilisations-
krankheiten“ einschließlich des
Krebs und der Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen durch eine 
bessere Ernährung verhütet wer-
den könnten. Die Gesundheits-
behörden in vielen Mitgliedslän-
dern versuchen, diese Tatsache
durch finanzstarke Medienkam-
pagnen in unserem Bewusstsein
zu verankern. Man hört „essen
Sie unbedingt fünf Portionen
Obst und frisches Gemüse am
Tag“ und Ähnliches. 
Unserer Ansicht nach verstößt
es gegen jeden gesunden Men-
schenverstand gerade solche
Produkte durch Maximaldo-
sierungen und teuere „Dos-
siers“ in ihrer Verbreitung be-
schränken zu wollen, die genau
jene Nährstoffe enthalten, wel-
che auch die Früchte und
Gemüse kennzeichnen, deren
Verzehr uns so nachhaltig
empfohlen wird.
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Kleine und mittelständische
Unternehmen werden 
zu Schaden kommen

Es ist schon seit Jahrzehnten
so, dass Nahrungsergänzungs-
mittel und andere Naturpro-
dukte vornehmlich von kleinen
und mittelständischen Unter-
nehmen hergestellt und durch
eine große Anzahl von Re-
formhäusern und Bioläden ver-
kauft werden. In anderen Län-
dern ist die Situation ähnlich.
Der Einzelhandel wird wie in
Deutschland durch kleinere
Betriebe (Health Food Shops,
Erboristeria, Diätläden oder
Green Pharmacies) geprägt.
Viele heute auf dem Markt be-
findlichen Produkte werden
durch die neue Regelung nicht
mehr verkehrsfähig sein.
Durch streng kontrollierte Lis-
ten von „erlaubten Vitamin-
und Mineralverbindungen“
wird die Formulierung innova-
tiver Naturprodukte so stark
verteuert werden, dass es für
viele kleinere Hersteller un-
möglich werden wird, dem
Konkurrenzdruck der multi-
nationalen Großfirmen weiter-
hin zu widerstehen. Schon jetzt
ist es offensichtlich, dass die
Multis mit neuen Produkten,
den so genannten „Nutraceu-
ticals“, „Cosmeceuticals“ und
„Functional Foods“ auf den
Markt drängen …
Die Regeln der europäischen
Gesetzgebung verlangen, dass
neue Richtlinien von einer
(unabhängigen?) Bewertung
ihrer Wirkung auf die beste-
henden Klein- und Mittelbe-
triebe begleitet werden. Wir
empfehlen, diese Bewertung
einer besonders kritischen Be-
trachtung zu unterziehen und
sie den betroffenen Interes-
sengruppen zugänglich zu ma-
chen. 

Die Gewinne der 
Multinationalen

Die multinationalen pharma-
zeutischen Konzerne formulie-
ren nicht nur ihre eigenen „Na-
turprodukte“, sie kaufen auch
zunehmend die erfolgreichen
kleineren Hersteller in der Ge-
sundheitsbranche auf. Das Ziel
ist eine vollkommene Markt-
dominanz und die Richtlinie
wird diesem Trend nur Vor-
schub leisten. 
Das Prüfungsverfahren für die
Aufnahme neuer und auch der
schon im Markt befindlichen
Vitamin- und Mineralver-
bindungen in die Listen im
Anhang der Richtlinie ist eine
sehr strenge pharmakologische
Bewertung, wie sie sonst nur
für Arzneimittel zur Anwen-
dung kommt. Die erheblichen
Kosten (etwa hunderttausend
Euro für jede Substanz) ist nur
für die größten Hersteller er-
schwinglich …
Es ist möglich, dass im Falle
der Verabschiedung der Richt-
linie der Nahrungsergänzungs-
mittelmarkt zwar „fest im
Griff“ (im Sinne von „gut ge-
regelt“) wäre, er wäre dann
aber auch bald fest im Griff
der pharmazeutischen Kon-
zerne.
Diese haben jedoch schon in
der Vergangenheit deutlich ge-
zeigt, dass sie nicht in der Lage
sind, die VORBEUGUNG an-
zuregen, wahrscheinlich des-
halb, weil sie ihre Gewinne
vornehmlich aus der KRANK-
HEIT beziehen.

Wir hoffen, von Ihnen zu
hören, und verbleiben
mit freundlichen Grüßen

La Leva di Archimede
Vitale Onorato
Vorsitzender 

Europa-Abgeordnete hält 
alles für harmlos

Eine erste Antwort der Euro-
pa-Abgeordneten zeigt einer-
seits die Blauäugigkeit nicht
nur dieser Abgeordneten und
andererseits, wie raffiniert die
wahren Absichten der Ver-
ordnung versteckt sind, sodass
man beim flüchtigen Überflie-
gen (zu mehr reicht die Zeit
der Abgeordneten in der Re-
gel nicht) der Meinung sein
kann, die EU-Kommission
verfolge hehre Ziele für die
Verbraucher und wolle keinen
Hersteller vom Markt fegen.
Die Europa-Abgeordnete aus
Bleicherode (Hauptstrasse 48,
99752 Bleicherode) schrieb:

„Brüssel, den 08.03.02

Sehr geehrter Herr Onorato,
vielen Dank für Ihre e-mail
vom 07.03.02, in der Sie Ihre
Sorgen und die Ihrer Vereini-
gung über die Zukunft des Zu-
gangs zu Vitaminpräparaten
dargelegt haben. Ich hoffe,
dass ich mit den folgenden
Ausführungen Ihre Besorgnis
etwas mildern kann.
Dem Verbraucher werden heu-
te Vitamine und Mineralien
vielseitig in Supermärkten, Re-
form- und Versandhäusern,
Drogerien, Apotheken, ebenso
im Internet und auch im Di-
rektvertrieb in großer Vielfalt
und den unterschiedlichsten
Konzentrationen angeboten. 
Die Rechtsvorschriften in den
Mitgliedstaaten für Nahrungs-
ergänzungen sind zurzeit noch
sehr unterschiedlich: In man-
chen Mitgliedstaaten werden
Vitamine und Mineralien den
Lebensmitteln zugeordnet, in
anderen den Arzneimitteln.
Die in erster Lesung vom 
Europäischen Parlament ver-

abschiedete Richtlinie zu Nah-
rungsergänzungen schafft erst-
mals eine klare Regelung in 
Europa für Vitamine und Mi-
neralien und ordnet diese der
Gruppe der Lebensmittel zu.
Damit werden hohe Anforde-
rungen an Qualität, Sicherheit
und Reinheit gestellt. Eine ver-
ständliche und sachgerechte
Kennzeichnung verbessert den
Verbraucherschutz ganz we-
sentlich.
Der Zugang zu Vitaminprä-
paraten wird dadurch mit Si-
cherheit nicht beeinträchtigt.
Die Verbraucher können mit
gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen rechnen, die großen
Wert auf Produktsicherheit
und auf sinnvolle Kennzeich-
nung legen, ohne das Pro-
duktangebot einzuschränken.
Dies ist also eine gesetzliche
Regelung, die in der gesamten
Europäischen Union für einen
freien Warenverkehr bei einem
gleichzeitig hohen Schutzni-
veau steht.
Oberstes Gebot der Richtlinie ist
die Sicherheit der Verbraucher.
Ich hoffe, Ihnen mit diesen
Ausführungen weitergeholfen
zu haben, und stehe Ihnen für
weitere Nachfragen jederzeit
zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen
Margot Kessler, MdEP

Wenn Sie verhindern wollen,
dass sämtliche Vitamine und
Mineralien, die es zurzeit noch
gibt, vom Markt verschwinden
und durch teure „klinisch ge-
testete“ Nutraceuticals ab-
gelöst werden, wobei Sie die
angeblichen Studien nicht
kontrollieren können, dann
alarmieren Sie Ihren Bundes-
tags-Abgeordneten so rasch
als möglich. Denn schon im
Juni soll die dritte Lesung der
Verordnung im Europa-Parla-
ment vorgenommen werden.
Dann ist die Verordnung Ge-
setz! Wenn Sie uns die Kopie
Ihres Briefes an den/die Ab-
geordnete/n mit seiner An-
schrift schicken, senden wir
dem/der Abgeordneten diese
Ausgabe zu. ■
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